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Gestern Abend war ich im Sexsalon. 
Was, hat der das nötig? Oder: so geil! 
Beide Reaktionen sind nachvollzieh-
bar, beide gehen jedoch an der Sache 
vorbei. Es ist nämlich ganz anders, als 
Sie vermutlich denken. 
Doch womöglich bin ich zu früh weg. 
Als ich den Ort nach dem offiziellen 
Ende um zehn Uhr verliess, waren noch 
etliche Frauen und Männer in aufge-
räumter Stimmung im Raum. Es wur-
de Tanzmusik aufgelegt, derweil ich 
im Regen nach Hause radelte. 
Was nach meinem Abgang noch ge-
schah, kann ich nicht sagen. Was da-
vor lief, schon. Da sass ich nach einer 
Runde mit Lockerungs- und Aufwärm-
übungen im Kreis und erfuhr von 
LuciAnna Brändle, die den «anderen 
Sexsalon» mit Philipp Steinmann in 
Winterthur durchführt, die Zunge sei 
unser wichtigstes Sexorgan. Zum Spre-
chen. Und das taten wir denn auch. 
Ausgiebig. 
Dazu waren wir ja auch hergekommen. 
16 Teilnehmer aus allen Himmelsrich-
tungen, einige aus dem grenznahen 
Ausland, Frauen und Männer gut ver-
teilt, zwischen 40 und 65 Jahre alt.

GRÜNDE FÜR SEX
Nach einem thematischen Block, in 
dem wir Gründe für Sex sammeln, um 
sie mit den Ergebnissen einer Umfrage 
zu vergleichen, geht‘s zur Sache. Wir 
rollen uns auf dem Boden eine Orange 
zu, was als Aufforderung zu verstehen 
ist, sich den anderen zu offenbaren: Wo 
stehst du punkto Sex denn so? 
Da staune ich. Nicht bloss darüber, wie 
flott und ungezwungen das geht. Ei-

nige sind nicht das erste 
Mal hier, und sie schei-
nen richtiggehend dar-
auf gewartet zu haben, 
sich den anderen zu of-
fenbaren.  
Ein vergleichsweise 
junges Paar hat sich ge-
meinsam in die Runde 
gewagt, während andere 
Single sind oder wie ich in einer lang-
jährigen Beziehung leben. Was längst 
nicht heisst, dass der daheimgeblie-
bene Partner über den Ausflug seiner 
besseren Hälfte zum Sexsalon Bescheid 
weiss. So viel Geheimnis darf dann 
schon sein.
Anderes wird mitgeteilt. Zum Beispiel, 
wie schwer es einer Frau fällt, sich 
für ein Abenteuer zu entscheiden, von 
dem sie von vornherein weiss, dass 
es ihr Herz auf Dauer nicht wird näh-
ren können. Und doch ist diese Lust 
da, das Verlangen nach schönem Sex. 
Mich berührt es, Frauen so offenher-
zig sprechen zu hören von ihrer Sehn-
sucht, ihren Erfahrungen und ihren 
 Hoffnungen. 
Als Mann berührt mich das. Mir wird 
bewusst, wie kostbar ein Raum wie 
dieser ist, in dem es in der Gegenwart 
des anderen Geschlechts ausgedrückt 
werden kann. LuciAnna und Philipp 
halten diesen Raum, indem sie sich 
persönlich einbringen, hin und wieder 
einen Reiz setzen und wenn nötig an 
die Regeln erinnern: von sich persön-
lich sprechen, die Aussagen anderer 
wertschätzen, nicht kommentieren 
und nicht beurteilen.

IHR SO?
Dann dürfen wir Fragen stellen. Einer 
einzelnen Teilnehmerin, einer Gruppe 
der Anwesenden oder gleich an alle. 
Der junge Mann fragt die Frauen, auf 
welche Reize sie bei einem Mann am 
stärksten abfahren. Für sie sei es das 
Gesicht und der Blick, bekennt eine der 
Frauen. Bei der Gelegenheit erinnere 
ich mich daran, dass ich den Blick ge-
rade dieser Frau bei der Aufwärmrunde 
vergeblich zu erhaschen suchte. 
Tja, Pech gehabt – oder vielleicht gerade 
nicht. Denn später erfahre ich von ihr, 
dass sie mit ihrem langjährigen Part-
ner in einer offenen Beziehung lebt. 
Das provoziert eine Anschlussfrage der 
jungen Frau, die zwar mit ihrem Part-
ner gekommen ist, jedoch fasziniert ist 
von den Möglichkeiten einer Mehrfach-
beziehung. Kurzum: Der Abend hat 
mir jede Menge Anlass beschert, mich 
zu verwundern. Der andere Sexsalon 
steckt voller Kreativität und Überra-
schungen. Von der Variante Sexsalon 
normal wird man das kaum behaupten 
können.
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Sex für Zungen
Anders als man denkt, und doch so aufregend: Mitten im normalen Leben 
kommen Menschen zusammen, die sich 
nicht kennen, und lassen Hüllen fallen.
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Gene Ang fordert das Publikum  mit ei-
nem konzentrierten Vortrag. Er möchte 
uns fit machen und zum eigenen For-
schen anregen: Wie manifestiere ich 
richtig? Wie wird Energie zum Gedan-
ken, zur Idee, und wie kommt diese auf 
den Boden der Realität? Wie verdichtet 
sie sich? Der Vortragsabend in der Buch-
handlung im Licht im Zürcher Seefeld 
ist sehr gut besucht. Einige Teilnehmer 
fiebern einem Fortsetzungswochenen-
de, das an letztes Jahr anknüpft, entge-
gen. Die Stimmung ist von Anfang an 
betont freundlich und sanft. 
Gene Ang, studierter Neurobiologe, 
wirkt in seiner kalifornischen Heilpra-
xis mit Methoden wie Prana-Heilen, 
Reconnection, schamanischem Heilen 
und Vortex-Heilen. Er vermittelt «in-
tegriertes Wissen», was für ihn den 
Brückenschlag bedeutet zwischen der 
messbaren Wissenschaft und dem we-
niger Sichtbaren: nämlich Spiritualität 
und Heilen. Er unterstützt Menschen 
dabei, ihren feinstofflichen Energie-
körper und dessen Kanäle, Meridiane 
und Energiezentren auszugleichen und 
in Harmonie zu bringen, so dass Hei-
lung geschehen darf. Sei es physisch, 
emotional, mental und/oder spirituell. 

VOM UNSICHTBAREN 
ZUM SICHTBAREN
Wir lauschen gespannt dem Vortrag 
eines umfassend belesenen Men-

schen. Rudolf Steiner wird genannt, 
als Referenz für die Beschreibung der 
ätherischen Schicht des Menschen, 
der Schicht, die dem Physischen am 
nächsten liegt. Gene Ang führt aus, 
wie wir uns ein Bild des Ätherkörpers 
einer Person machen können. Er rät 
uns, spirituelle Texte in einer «luziden» 
Haltung zu lesen, so dass sich uns der 
Sinn hinter den Worten erschliesst. So 
könne es uns  gelingen, uns an höhere 
Bewusstseinsebenen anzuschliessen; 
mit etwas Übung (oder Glück?) aus ge-
nau denen heraus der Text einstmals 
geschrieben wurde.
Nun aber zurück zum Manifestieren: 
Der Vorgang der Manifestation be-
wegt sich aus der mentalen oder emo-
tionalen Schicht verdichtend bis auf 
die physische Ebene. Was aber genau 
passiert im Ätherkörper, in der Über-
gangsschicht vom Unsichtbaren zum 
Sichtbaren? 
Im Ätherkörper passieren bestenfalls 
vier Schritte der Verdichtung. Der Wär-
meäther hat eine infrarote Schwin-
gung, vergleichbar mit einer Batterie; 
im Lichtäther tritt eine «werdende 
Manifestation» einer Sternschnuppe 
gleich auf, im Wasseräther ereignet 
sich eine Form der Konkretisierung, 
über die wir bei Wilhelm Reich's  Or-
gonenergie nachlesen können. Und 
schliesslich, in der körpernächsten 
Schicht, dem Lebensäther, kommt eine 
Idee im Knochengewebe an. 

STEINE ERWECKEN
Gene Ang erklärt am Beispiel des Mee-
resjaspis, wie man die Zusammenar-
beit mit einem Edelstein pflegen kann: 

«Nachdem der ausgesuchte Stein sein 
Einverständnis zur Zusammenarbeit 
gegeben hat, imprägnierst du ihn mit 
deiner Absicht und weckst seine Le-
benskraft, sein Bewusstsein. Wichtig: 
Bleibe dran, lass deine Erwartungen 
los! Bitte den Stein um Unterstützung, 
teile ihm dein Ziel mit, und gib einen 
Zeitrahmen und einen Hinweis, woher 
er seine Energie beziehen kann.» Gene 
Ang verweist hier auf das Quantenfeld. 
«Teile dem Stein mit, dass du alleini-
ge(r) AuftraggeberIn bist, segne ihn 
und bedanke dich für die bevorstehen-
de Unterstützung.»
Abschliessend geniessen wir eine Tie-
fenmeditation, in der Gene Ang als 
Vermittler zwischen der geistigen 
Welt und den versammelten Menschen 
fungiert. Intensiv, mit ganz wenigen 
Worten konzentrieren wir uns auf ein 
Energiezentrum nach dem anderen 
und lassen uns beschenken. Ein Abend 
mit vielen Facetten, einerseits recht 
technisch, aber klar und stärkend. Ich 
freue mich, dass Gene Ang nächstes 
Jahr wieder in der Gegend sein wird.

N E LE PI NTE LON

www.geneang.com/www.geneang.com/
Presence_Healing.html
www.imlicht.ch/
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Der Brückenschlag zwischen Wissenschaft und 
Spiritualität kann auf jeder Ebene Heilung bewirken 
– ein Abend mit dem kalifornischen Neurologen 
Gene Ang.

Braendle LuciAnna
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